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Schülers Taucher*
(Gedicht von Bofrat prdr. v. Schiller.) ¦

Besprochen und erläutert von Fjulda fjölzli, höhere Cöchterschülerin.

niefeë fdjöne Sieb, baê man audj SfnuartumbaEabe nennen
tonnte, oerfe|t uns in eine 3eit, mo bie ©ofenträger
nod) nidjt erfunben roaren, audj nidjt bie ©aucherglocfe,
meldje aber nicht ju oerroedjfeln ift mit ©djtEerS anbrer
(Slocfe, roo eS beifjt:

©rrötenb fotgt er ifjren Spuren."
©aS ©ebidjt ift aiemftcb fdjroer au oerftefjen, bafjer mufj man oieleS fünft=
ftdj erffären unb barf auefj bie ©djroädjen nicfjt nerbefjfen, beren ftcfj ©djiEer
fdjulbtg gemacfjt, roieroofjf er fonft ein aiemfief) guter ©idjter roar; fo 0um
33eifpiel gfeicfj am Slnfang beifjt eë:

S3erfdjlungen fdjon fjat ifjn ber fdjroarge SDtunb.

©ier fjätte man Sftadjen fagen foffen, StTtunb fagt man etroa bei einem frj=

rifdjen ©enor ober bei einer ©ame mit aroei Reiben perfengleidjer 3äfjne
(roenn fte audj pfombiert ftnb). 9fber ©djifler flammte aus einer bürftigen
gamifie unb fonnte baë ntdjt fo genau rotffen. ©ie flfippe, auf roefdjer ber

flönig ftanb, roar etroa fedjS bis adjt SDieter bodj, bie See roar ntdjt un=

enbfidj, baë tft eine Uebertreibung, roaë man Sßoefte beifjt. SBir baben unë

ooraufteEen, bafj ber ©beffnab, fanft unb feef, etroa adjtjebn fatjre aft roar,
affo uieEeicfjt fcfjon ein ftetneë 83ärtdjen trug; jebenfaES aber batte er oor=

fjer Sabebofen angegogen, ba bie flönigstodjter fo nafje babei ftanb unb

bie grauen, bie auf ben fjerrfidjen ^üngting oerrounbert fdjauen. ©ine Ufjr
tjatte er fdjeint'ë ntdjt, audj fein S3otemonnaie, fonft fjätte er fie jemanb
in SSerroabrung gegeben. Dber fjätte er fte in SMermo oerfefjt; bieë fommt

ja bei ben fjerrfidjen gjüngfingen bte unb ba uor. Uebrigens gefdjaf) bie

©efdjidjte nietjt bei Sßafermo, fonbern auf ber anbern ©reieetfeite oon ©igi=

lien, roefcfjeë burdj bie figilianifdje Söefper berühmt tft. ©er gofbene 83edjer,

ben ber König in ber ©fjartjbb ©efjeuf Ijinunterroarf, roirb roafjrfdjeinfidj

nur ftlberoergolbet geroefen fetn, oieEeidjt audj nut Slfutnfntum. SIfë ftdj
ber Jüngling ®ott befafjt, ba er binunterfpringen roottte, fjat er roafjr=

fdjeinticfj ein geiftticfjeë Sieb gefungen, ein ffuger SOtann in reiferem Sftter

fjätte ftdj nodj fdjneff in eine SebenSoerftdjerung aufnefjmen faffen; immer=

fjin ift eë gut, bafj ber güngting nodj febig roar. Sfudj baë roäre ftug ge=

roefen, roenn eë ber junge Sfftann fdjriftfidj gefjabt fjätte:
©r mag ifjn befjatten, er tft fein eigen.

3)tan fann fjeutgutage nidjt oorftdjtig genug fein.
©odjbergtger güngting fafjre roofjt Hill-

Sa bebet fidj'ë fdjroanenroeifjl SJtan meint, man fefje ifjn! Ofjne

©unfigbt=©eife, aEeë îtatur, unb fd)roar3e gtatienerfjaare bajul ©a fann

man ftdj benfen, roie fte SUtomentaufnabmen gemadjt! ©odj neinl ©ie 33fjoto=

graphie roar ja nodj nidjt erfunben. ttnb nicfjt einmat Sfnftdjtêfarten fonnte

man in affe Sanbe fdjicfen; eë roar boefj eine ftnftere 3*tt, biefeë Mittelalter I

Berbstgrillen.
Sîfet ©erbft (jat ricfjtig angeffopft unb e8 ift fiihf, ber 3tebef tropft;

SBer nidjt beaafjfen fann ben ©djneiber, gebraucfjt bie aften Unterffeiber.

©er SBinter fungert cor bem ©tjor, man fdjiebt bie aroeiten genfter oor,
©em ärmften ©eufef roirb befofjten: S3erforge biefj mit ©ofg unb flöhten.

SBenn micfj ein grüfjfing freut fo febr, gefällt mir bodj ber ©erbft nodj metjr,
©a finb' idj, roenn icfj fjungrig gäbne, boctj immer mandjeë für bie 3äfjne.

©te Sinber effen SJtaffen Cbft, ob bu fte fdjmätjfeft ober fobft,
©ocfj leiber roiE für ©ipfomaten bie redjte 3n>etfd)ge nidjt geraten.

Sin äffen ©nben Staffenfampf, oief ©djimpferei unb 3orngeftampf.
3roet Slaifer nur ftnb am ©rroarmen, bie ftdj fo tjeraerfreut umarmen.

SBie fjerrftdj tft eê, IiebeS flinb, roenn gürften tjeftig greunbe ftnb ;

SBenn audj bte Untern fidj acrfdjtagen, fjatë roeiter roeniger gu fagen.

Unb roeit ber ©erbft im Sanbe ift, roirb oiefe» reif in fttEer Sift;
Unb niemanb roirb ©eroiffeë roiffen, roo redjte unb finfë roirb angebiffen.

SBer einft bte ©ürfenbirne nimmt unb roefdjen ©rofjen fte beftimmt,
©a§ tjört man roofjt in unfern ©agen nodj roie uor fjunbert Safjren fragen.

©em ©uftan tut eë gar nidjt feib, roeit ifjn befdjütjt gefrönter Steib;
SBeit gar fo oiele barnadj maulen, roirb biefe 83irne roofjf oerfaufen.

6mporhömmUnge.
Sludj roenn fie auf ben £fjron fteigen, ftreifen mandje mit bem Sfermef

baë 3udjtfjauë.

Gefährliches Beginnen.
©djon oiefe finb abgeftürgt, bte ©befroeifc pffücfen roofften

nodj mefjr aber, bie oben" ©befmut erftrebtenl

©r atmete lang unb atmete tief, um au probieren, ob er feine SBruft=

feffenentaünbung gefriegt, an roefdjer audj mein ©ouftn ©buarb geftorben,
nidjt nur an ben Qigaretten. ©aë grofjtocten ift eine Sfrt oomefjmeS Saud)=

gen, eë fjat nidjtê mit ben äJtäbdjenfocten au tun. ©djitfer fjat oergeffen in
einem SBerfe au metben, bafj er fidj abgetroefnet unb bie ©anbfdjufje an=

geaogen, beoor e8 fjeifjt: 3U be8 SönigS güfjen er ftnft. ©ie tiebfidje
©odjter ift atfo, ba fie ifjm ben SBein einfdjenfte, gana nafje ju ifjm gt=

gangen; fte müfjte jebenfalfS Sorg geben, bafj fte auf bem fdjfüpfrigen
33oben nidjt auëgtitfdjte. Stun ergäfjlte er aEeë, roaë er gefeben, ofjne 9totig=

budj. Slber gefogen fjat er bodj:
©a geigte ein ©ott, au bem idj rief.

Unter bem SBaffer mufj man ja ben SJfunb gu fyaben. ©afür fjätte er aber

audj oon ben floraEen ein fdjöneS ©tücf abbredjen unb als Sfnbenfen ber

S3rinaefftn bringen fönnen.

Sefct aber jeigt ©djiEer, bafj er in ber Qoofogle nidjt Kummer ©ins
oerbient, benn aufjer ben ©tubenten=Satamanbern giebt eê nur nodj bie

in ben Sümpfen, roefdjeS gang unfdjufbige ©iere ftnb, audj bie äJMdje, nur
nafj, audj mandjmaf bie Stubenten, ©ie ©aiftfdje aber finb gefäfjrfidj, unb
roenn idj je einmal im SJteere babe, fo nefjnte idj ein paar Sdjeibdjen
Snonerrourft mit, um bie ©aiftfdje, roenn fte fommen, gu füttern, bafj fte

midj in Stube faffen. SJon fjunbert ©efenfen fpcidjt ©djiEer roieber gana
unroiffenb, biefe ©iere Ijaben nur fedjSunbneungig. ©err Stulpenigef, unfer
©err Sefjrer, fjat eë gefagt.

©ie ©odjter beS Slônigê blatte ein roeidjeë ©efüfjt, man fann ftdj
baljer benfen, roie fte unb ber flnappe einanber anfdjauenl ©8 gefjt fjaft
nidjts über SdjiEer beutet eë an mit ben SBorten, bie ber aomige
flönig fpridjt:

Unb foEft fte als ©b'gemat beut' noefj umarmen,
©ie jetjt für bidj bittet mit gartem ©cbarmen.

©8 fjätte geroifj eine fuftige ©odjgeit gegeben mit aEen ben gittern umher
unb ben grauen, unb ein fdjöneS ©ffen im Sanbe, roo bie Seeftfdje fo
biEig unb bte Orangen umfonft ftnb. Sie errötete aber auch unb man fafj
fte fjinftnfen, bte Sßagen hatten roafjrfdjeinfidj ein flanapee htngerüclt, aber
ben 3üngting bringt feines roieber.

©roij aEem unb aEem mufj idj eS geftefjen, bafj SdjiEer baS ®e=

bidjt gang gut gemadjt bat unb roenn fte ihm einmat ein ^ubitäum feiern,
fo forge idj für ein flörbdjen 33apierbfumen unb roiE fdjauen, bafj idj einen

guten 33Iaë befomme.

©en Süngting brittgt feines roieber 1 -

©ë gibt audj fdjöne ©reiftnnen, ftattfidje Patronen; baê ftnb aber
immer grauen, bie redjtgeitig auftjören, eine 83eaut6 gu fetn.

Kinderlted vom Balkan.
Sßeter roiE energifdj roerben roeifj nidjt roie baê gef)e,

Unabhängig foE er roerben bafj er fefier ftefje.
S3eter mödjt' gern flönig bfeiben fdjroer brüett feine flrone,

et er foE bie SOtadjer* ftürgen fäEt bann fefbft uom ©brone.

93eter, SJSeter, benf baran,
SBaë auë bir nodj roerben fann.

gerbi foE aum flrtege rüften fret fein oon bem 3odje
SBitber ©ürfen, unb er fefber pfeift am fetjten Sodje.

gerbt roiE 33utgarien feiten unb fjat feine 3ügef,
gerbi foE bie ©ürfen fjauen _ unb friegt felber Sfirügel.

gerbi, gerbi, benf' baran,
SBaS auê bir nodj roerben fann.

©ultan aber ftfet gemüttidj benft, eê roäfjrt am tängften
SJiê bie anbern fritifdj roerben fjat brum feine SIengften.

©uftan benft gang fatafiftifdj '8 bat nodj feine ©ife,
©uftan benft, idj roarte ab, benn fjödjftens frieg idj Steile.

©uftan, ©uftan, benf baran,
SBaê aus bir nodj roerben fann.

Hu9 JHcbeirpalters Buch der Lieder".
Seife giefjt burdj mein ©emüt günflibergefäute,
3um Ouartaf nun ffing mein Sieb, fltng fjinauë inë SBeile.

flling binauê in jebeë ©aus, roo bie SBIätter" fpriefjen,
SBenn ©u Slbonnenten fdjauft, fag' idj fafj' fte grüfjen.

(Moderne Multh.
SJielen flomponiften fönnte nidjts ärgeres roiberfafjren, als roenn fie

uerftanben roürben.

^^SckiUers Haucker.
(Leciicni von dokrzl frâr. Scni»er.)

Kesprocben unä erläutert von t?u>äg kîôl^i, bökere ^ôcntersckàrm.

fieses schöne Lied, das man auch Aquariumballade nennen
könnte, versetzt uns in eine Zeit, wo die Hosenträger
noch nicht erfunden waren, auch nicht die Taucherglocke,
welche aber nicht zu verwechseln ist Mit Schillers andrer
Glocke, wo es heißt:

.Errötend folgt er ihren Spuren."
Das Gedicht ist ziemlich schwer zu verstehen, daher muß man vieles künstlich

erklären und darf auch die Schwächen nicht verhehlen, deren sich Schiller
schuldig gemacht, wiewohl er sonst ein ziemlich guter Dichter war; so zum
Beispiel gleich am Ansang heißt es:

Verschlungen schon hat ihn der schwarze Mund.
Hier hätte man Rachen sagen sollen, Mund sagt man etwa bei einem

lyrischen Tenor oder bei einer Dame mit zwei Reihen perlengleicher Zähne

(wenn sie auch plombiert sind). Aber Schiller stammte aus einer dürftigen
Familie und konnte das nicht so genau wissen. Die Klippe, auf welcher der

König stand, war etwa sechs bis acht Meter hoch, die See war nicht

unendlich, das ist eine Uebertreibung, was man Poesie heißt. Wir haben uns

vorzustellen, daß der Edelknab, sanft und keck, etwa achtzehn Jahre alt war,
also vielleicht schon ein kleines Bärtchen trug; jedenfalls aber hatte er vorher

Badehosen angezogen, da die Königstochter so nahe dabei stand und

die Frauen, die auf den herrlichen Jüngling verwundert schauen. Eine Uhr
hatte er scheint's nicht, auch kein Potemonnaie, sonst hätte er sie jemand
in Verwahrung gegeben. Oder hatte er sie in Palermo versetzt; dies kommt

ja bei den herrlichen Jünglingen hie und da vor. Uebrigens geschah die

Geschichte nicht bei Palermo, sondern auf der andern Dreieckseite von Sizilien,

welches durch die siziltanische Vesper berühmt ist. Der goldene Becher,

den der König in der Charybd Geheul hinunterwarf, wird wahrscheinlich

nur silbervergoldet gewesen sein, vielleicht auch nur Aluminium. Als sich

der Jüngling Gott befahl, da er hinunterspringen wollte, har er
wahrscheinlich ein geistliches Lied gesungen, ein kluger Mann in reiferem Alter
hätte sich noch schnell in eine Lebensversicherung aufnehmen lassen; immerhin

ist es gut, daß der Jüngling noch ledig war. Auch das wäre klug
gewesen, wenn es der junge Mann schriftlich gehabt hätte:

Er mag ihn behalten, er ist sein eigen.

Man kaun heutzutage nicht vorsichtig genug sein.

Hochherziger Jüngling fahre wohl!!!!!
Da hebet sich's schwanenweiß I Man meint, man sehe ihn! Ohne

Sunlight-Seife, alles Natur, und schwarze Jtalienerhaare dazu! Da kann

man sich denken, wie sie Momentausnahmen gemacht! Doch nein! Die
Photographie war ja noch nicht erfunden. Und nicht einmal Ansichtskarten konnte

man in alle Lande schicken; es war doch eine finstere Zeit, dieses Mittelalterl

kïerbsrgrîìlen.
N.ser Herbst hat richtig angeklopft und es ist kühl, der Nebel tropft;

Wer nicht bezahlen kann den Schneider, gebraucht die alten Unterkleider.

Der Winter lungert vor dem Thor, man schiebt die zweiten Fenster vor,
Dem ärmsten Teufel wird befohlen: Versorge dich mit Holz und Kohlen.

Wenn mich etn Frühling freut so sehr, gefällt mir doch der Herbst noch mehr,
Da find' ich, wenn ich hungrig gähne, doch immer manches sür die Zähne.

Die Kinder essen Massen Obst, ob du sie schmählest oder lobst,
Doch leider will für Diplomaten die rechte Zwetschge nicht geraten.

An allen Enden Rassenkampf, viel Schimpferei und Zorngestampf.
Zwei Kaiser nur sind am Erwarmen, die sich so herzersreut umarmen.

Wie herrlich ist es, liebes Kind, wenn Fürsten heftig Freunde sind;
Wenn auch die Untern sich zerschlagen, hats weiter weniger zu sagen.

Und weil der Herbst im Lande ist, wird vieles reif in stiller List;
Und niemand wird Gewisses wissen, wo rechts und links wird angebissen.

Wer einst die Türkenbirne nimmt und welchen Großen sie bestimmt,
Das hört man wohl in unsern Tagen noch wie vor hundert Jahren fragen.

Dem Sultan tut es gar nicht leid, weil ihn beschützt gekrönter Neid;
Weil gar so viele darnach maulen, wird diese Birne wohl verfaulen.

Emporkömmlinge.
Auch wenn sie auf den Thron steigen, streifen manche mit dem Aermel

das Zuchthaus.

Gefänrlicnes Keginnen.
Schon viele sind abgestürzt, die Edelweiß pflücken wollten

noch mehr aber, die .oben" Edelmut erstrebten!...

Er atmete lang und atmete tief, um zu probieren, ob er keine

Brustfellenentzündung gekriegt, an welcher auch mein Cousin Eduard gestorben,
nicht nur an den Zigaretten. Das Frohlocken ist eine Art vornehmes Jauchzen,

es hat nichts mit den Mädchenlocken zu tun. Schiller hat vergessen in
einem Verse zu melden, daß er sich abgetrocknet und die Sandschuhe

angezogen, bevor es heißt: Zu des Königs Füßen er sinkt. Die liebliche
Tochter ist also, da sie ihm den Wein einschenkte, ganz nahe zu ihm
gegangen; sie mußte jedenfalls Sorg geben, daß sie auf dem schlüpfrigen
Boden nicht ausglitschte. Nun erzählte er alles, was er gesehen, ohne Notizbuch.

Aber gelogen hat er doch:

Da zeigte ein Gott, zu dem ich rief.

Unter dem Wasser muß man ja den Mund zu haben. Dafür hätte er aber

auch von den Korallen ein schönes Stück abbrechen und als Andenken der

Prinzessin bringen können-

Jetzt aber zeigt Schiller, daß er in der Zoologie nicht Nummer Eins
verdient, denn außer den Studenten-Salamandern giebt es nur noch die

in den Sümpfen, welches ganz unschuldige Tiere sind, auch die Molche, nur
naß, auch manchmal die Studenten. Die Haifische aber sind gefährlich, und

wenn ich je einmal im Meere bade, so nehme ich ein paar Scheibchen

Lyonerwurst mit, um die Haifische, wenn sie kommen, zu süttern, daß sie

mich in Ruhe lassen. Von hundert Gelenken spricht Schiller wieder ganz
unwissend, diese Tiere haben nur sechsundneunzig. Herr Stulpenigel, unser

Herr Lehrer, hat es gesagt.

Die Tochter des Königs hatte ein weiches Gefühl, man kann sich

daher denken, wie sie und der Knappe einander anschauen! Es geht halt
nichts über Schiller deutet es an mit den Worten, die der zornige
König spricht:

Und sollst sie als Eh'gemal heut' noch umarmen,
Die jetzt für dich bittet mit zartem Erbarmen.

Es hätte gewiß eine lustige Hochzeit gegeben mit allen den Rittern umher
und den Frauen, und ein schönes Essen im Lande, wo die Seefische so

billig und die Orangen umsonst sind. Sie errötete aber auch und man sah

sie hinsinken, die Pagen hatten wahrscheinlich ein Kanapee hingerückt, aber
den Jüngling bringt keines wieder.

Trotz allem und allem muß ich es gestehen, daß Schiller das
Gedicht ganz gut gemacht hat und wenn sie ihm einmal ein Jubiläum feiern,
so sorge ich für ein Körbchen Papierblumen und will schauen, daß ich einen

guten Platz bekomme.

Den Jüngling bringt keines wieder! -

Es gibt auch schöne Greisinnen, stattliche Matronen; das sind aber
immer Frauen, die rechtzeitig aushören, eine Beautü zu sein.

kinclerliecl vom lìâlkàn.
Peter will energisch werden weiß nicht wie das gehe,

Unabhängig soll er werden daß er fester stehe.

Peter möcht' gern König bleiben schwer drückt seine Krone,

Peter soll die Macher" stürzen fällt dann selbst vom Throne.

Peter, Peter, denk' daran,
Was aus dir noch werden kann.

Ferdi soll zum Kriege rüsten frei sein von dem Joche

Wilder Türken, und er selber pfeift am letzten Loche.

Ferdi will Bulgarien leiten und hat keine Zügel,
Ferdi soll die Türken hauen und kriegt selber Prügel.

Ferdi, Ferdi, denk' daran.
Was aus dir noch werden kann.

Sultan aber sitzt gemütlich denkt, es währt am längsten
Bis die andern kritisch werden hat drum keine Aengsten.

Sultan denkt ganz fatalistisch 's hat noch keine Eile,
Sultan denkt, ich warte ab, denn höchstens krieg ich Keile.

Sultan, Sultan, denk' daran,
Was aus dir noch werden kann.

Uus l^ebellpalters »Kuck cler Lîecier".
Leise zieht durch mein Gemüt Fünflibergeläute.
Zum Quartal nun kling mein Lied, kling hinaus ins Weite.

Kling hinaus in jedes Haus, wo die Blätter" sprießen,
Wenn Du Abonnenten schaust, sag' ich laß' sie grüßen.

I>?oclerne Zvlulik.
Vielen Komponisten könnte nichts ärgeres widerfahren, als wenn sie

verstanden würden.
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